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FLOTTENUMSTELLUNG ASB MÜNCHEN
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Elel(trisierende
Pflege

ti

Warum der Arbeiter-Samariter-Bund

in München seine ganze Pflegeflotte

unter Strom gesetzt hat.

i')

c-it seiner.r'r Dier-rst irn
Katastr ophenschutz
blieb "l'l'romas Nindl dem
Ar beiler-Samariter-Br,rnd,

kurzASB, treu. Der rüh-
r i ge r.)r ralcornrn-lngenieur'

niedrigere Wartnn gskosten und ge-sparte

Zeit fiir Tankfahrterr anrortisieren 1<önnerr

Dazn hat Boenisch ein paar Zahlen bereit:

Die Fahrzeuge u'erden täglich 60 bis B0

Kilon-reter bewegt und haben so keinerlei
Reichrveitenprobleme. Außerdem, ganz

wichtig: Man spar"t sich die thnkfal-rrten,
die r-r-reist 15 Mrnnten extra in Anspmch

lährt inrnrer noch selbst Rettungswagerl
r.rnd ist r-r"rittler rr,eile vorn ASB-Zivi zr"im

\/oi-standsmltglied aufgestiegen. Hier
lia nn er Ber uf und Ehrenamt ar.rfs Beste

veLeineu, Stichwort: Elektrifizierr,rng des
t uirrparks, Atn Anfang stand ein größerer
Floltentausch: Die altgedienten Ford Ka

waren steuerlicl-r abgeschrieben und die
At-ttos sollten ersetzt wer clen, am besten
durch noch kornpaktere Einheiten, die
sich leichter parken lassen. Also landeten
ASB-Mü ncl-ren-Geschäftsführer Chris-
tian Boenisch sar-nt Vor stand Thomas
Nindl scl.rnell belm Srnart. Lhrd da Nir.rdl
sich h ar"rptber r"rfl ich viel rnit indr-rktivern
Laden beschäftigt, dachte er schon lange
über []lektron.robilität nach. Er ging zur
Dainrler-Niederlassung, urr sich Preise
ftir clie E-stnart einzuholen.

ttahnren r.rnd das bis zu zu'eimal ivöch

[, ,'j,i,'. ,.: ,-r.; ::- ']:ti: i . . 
i

Erhebliche Gewinne - wo
nran sie gar nicht vermutet

Die Preise wurden dar-rl< Flottenrabatt
interessant -' so interessant, dass er sicl-t

eines Abends an dern Cornputer setzen

rrnd guten Ger,vissens Ver-br.ellner gegelt

Stron"rel: rechnc-n konnte. Die iröheren
Anschaffr,rngskosten sollten sicl-r dr,rrch

lich fiiL achl Autos - r'nacht schnell r-r-ral

gut 200 Stunden in'r Jalrrl Ein treiterei'
Grr"rnd pro Elel<tr-ourobilität: Beieits 2015

wulde dre eesch-ilLssLeile .rr.rl Ökostr-nr
umgestellt. Entspieclleud r,,,rirdeli Stro

mer den CO- Flrf3abdruck arif jeden Fall

redttzieren. Zunial die \/er.brennel in-r

Winter bei den extrem lir.rr.zen Strecken

nie wirklich auf Temperatrrr konrmeu r.ind

deren Abgasreinrgunq eher schl..cht als

recht funktioniert. ALrll(erclenr erhoffte
sich Nindl eventueli noch einer-r Vor teil
geger-rüber preislich und leistungsseitig
vergleichbaren Angeboten. Da könnte die
Elel<tromobilität dann cl:rs Zünglein an der

Waage sein,

41
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Unerwartete Überraschungen
in der Praxis

Viel aufwendiger als die Kostenrechnung
waren für Nindl dann die Förderanträge

für die Autos, welche 2016 noch nicht so

klar und einfach geregelt waren wie 20L8.

So weit, so gut - doch ganz so glatt iief das
Ganze dann doch nicht: Von den georder-

ten Fahrzeugen konnte Daimler im ersten
Schwung nur drei liefern, die dazu aus

Spanien geholt und in Berlin umgeschlüs-
selt werden mussten. Also entschloss
man si'ch, die Flotte noch mit vier Renault
Zoe zu ergänzen, deren Lieferung zügiger
zugesagt wurde, sich aber dann auch über
ein haibes Jahr hinzog. Die Akkus wurden
hier geleast, da die Fahrzeuge beim ASB bis

ftp !(ostenrechnung ASB

Anschaffung € 10.000

Steuer/rahr €7O

Service/
Reparatur/ € 1.000
Jahr

eenzin,ÖU
Strom/ahr

€ 17.000
(Umweltbonus
bereits
berücksichtigt)

€0

€ 400

CO2-Ausstoß
in g/km bei
lO.OOO km/.

€ 1.000

1,2 tl)aft,
ca.6t/ 0g/km
5 Jahre

€ 120 + € 780
Batteriemiete

500 kg/ahr,
Nox-Ausstoß 2,5 t/ 0 g/km

5 Jahre

Lfd. Kosten
nach5Jahren €10.350 €6.500
gesamt

Fazit: ,,Wirtschaftlich gesehen ist der
Vergleich ausbaufähig. Die E-Fahrzeuge
punkten hauptsächlich durch ihren Beitrag

die Umwelt.

Eenziner
E-SrRart

r'. 
,,Das Tankgn der

( Verbrerlner wsr ein nicht
u n e rh e b I i ch e r Zeitfa kta r."

zu sechs Jahre in der Flotte bleiben. Damit
kostet derAkku im Leasing genauso viel,
wie wenn man ihn gekauft hätte, doch:
Sollte seine Kapazität unter 80 Prozent
fallen, würde ihn Renault tauschen. Diese
Sicherheit wollte Nindl sich erhalten. Für
größere Verwerfungen, im wahrsten Sinne
des Wortes, sorgte dann ein Unfall eines
Zoe mit grobem Schaden. Dazu musste
derAkku ausgebaut und per Gefahr-
guttransport nach Frankreich gebracht
werden. Dort sollten die Zellen kontrolliert
und im Falle einer Beschädigung ersetzt
werden. Die dafür fälligen 2.000 Euro
hätte derASB übernehmen sollen - für
einen geleasten Akku, der sich ja offiziell
in Renault-Eigentum befand. Das Ganze

hat sich dann nach einigen Diskussionen
geklärt, da Renault München eine inter-
ne Lösung fand. ErsterVerbesserungs-
vorschlag für die Praxis: Akkus müssen
auch außerhalb der\Merke kontrolliert
und geserviced werden können.

Während die Smarts unauffällig ihren
Dienst verrichten, zickten die Zoes im
Winter bei herben Minusgraden teils bei
der Stromaufnahme, was laut Renault
an den Lademöglichkeiten lag, die ganz
gewöhnlich per 230-Volt-Steckdose
startete. Auch den e.GO Life hatte sich
Nindl bereits angesehen, doch dieser
war zum nötigen Zeitpunkt bis zum
Abschluss der Umstellung Mitte 20L8 noch
nicht lieferbar. Nindls Sorge bei jetzt acht
Elektrofahrzeugen:,,Wenn die alle
zeitig

Christian Boenisch, Geschäftsführer ASB München

Werkstatt noch mit Elektroschweißen
begonnen wird, fliegt uns die 60-Ampere-
Panzersicherung." Außerdem plant der
ASB bereits weiter und hatThe Mobility
House für ein intelligentes Lade- und Last-
management engagiert. Jetzt priorisiert
ein 22-kW-Schnelllader das Fahrzeug, das
auf Abruf immer startklar sein muss. Alle
weiteren werden mit bis zu elf kW gela-

den undje nach Bedarfpriorisiert. Dazu
könnte künftig eine Photovoltaikanlage
kommen, die das Gebäude mit Strom
versorgt respektive unterstützt. Was laut
Nindl auch das Thema bidirektionales
Laden aufs Tablett bringl So könnten die
Autos künftig auch als Pufferspeicher
dienen, die das Haus und die immer ange-
hängten Einsatzfahrzeuge nachts in der

Stecl<brief

Thomas Nindl ist leitender Angestellter bei
einem großen amerikanischen Halbleiterkon-
zern. Beim ASB München ist er seit Oktober
'1982 tätig, zunächst acht Jahre im Katastro-
phenschutz. Seit über 30 Jahren engagiert
er sich ehrenamtlich im Rettungsdienst und
in der SEG Transport und hat die Motorrad-
staffel beim ASB München mit aufgebaut.
lm Vorstand verantwortet er unter anderem
die Elektrifizierung des Fuhrparks für den
mobilen Pflegedienst.

Warum haben Sie umgestellt? ,,Weil es
einfach an der Zeit warl"

Was waren die größten Herausforderun-
gen? ,,Ehrlich? Der Papierkrieg!"

Was hat lhnen die Umstellung gebracht?
,,Entspanntere Mitarbeiter, weniger C02-
Ausstoß und weniger Kosten pro Kilometer."
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Der ASB-Fuhrparl<

$!!@l$!| e, davon 4 smart e-drive
und 4 Renault Zoe (1 xZoe 40)
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Eüsftsffi?ffiEigentum,
Akku Renault Zoe geleast

sie noch Digitalfunk und Satteltaschen für
Erste-Hilfe-Notfalleinsätze, denn: Mit den

E-Bikes kommt man vor allem in Parks oder

in unwegsamem Gelände schneller an eine

Notfallstelle als mit dem Rettungswagen.

Apropos Rettungstransport-, Kranken-

transport- oder Einsatzleitwagen, kurz
RT\M, KTWund ELW: Könnte man die

nicht auch ,,elektrisieren"? Auch hierzu
hat Nindl genaue Ansichten: Die Einsatz-

ieitwagen haben ab und an Fernfahrten

in Krisengebiete, wofür sie dann fallweise

viel Reichweite brauchen - während sie

oft in der Stadt unterwegs sind: Sie wären

Iaut Nindl Stand heute ein klarer Fall für
Plug-in-Hybride. Die KTW rücken aus,

sind dann meist über acht Stunden unter-
wegs und haben immer wieder spontane

Überführungsfahrten ins Umland. Täglich

iegen sie meist mehr als 100 Kilometer
zurück und brauchen Strom zum Heizen

respektive Kühten - das ist heute nicht
elektrisch darstellbar. Anders bei den

Rettungstransportwagen, die nach ihren
Einsätzen immer wieder einrücken und
Iaut Boenisch pro Einsatz selten mehr als

20 Kilometer fahren müssen. Die könnte
man immer wieder Zwischenladen, doch

auch sie brauchen Strom und müssen

manchmal ebenfalls weiter ausrücken

oder, weil eine Klinik überbelegt ist, in
die nächste fahren. Auch hier kommen
täglich zwischen 80 und L50 Kilometer
zusammen, auf dem Land meist mehr,

aber: Es wäre eine Überlegung wert, zumal

Nindl sich ja beruflich mit dem induktiven
Laden beschäftigt. Die RTW könnten also

vor Krankenhäusern oder in der Zentrale

immer wieder kabellos zwischengeladen

werden ... Hier gehen dem rührigen Bayer

die ldeen nicht aus.

,,Mit E-Bikes errei-
chen wir viele Orte
erstmal schneller
als mit dem
Rettut'tgswogen."
Thomas Angerer, Leiter Bevölkerungs-
schutz und zuständig für die E-Bikes

Schwachlast mit Strom versorgen. Die

Pflegedienstmobile könnten dann je nach

Einsatz ge- oder entladen werden.

Die Grenzen der
Eiektrifizierung

Und auch bei den Fahrrädern stellt man
auf E-Bikes um, wie Thomas Angerer,

Leiter Bevölkerungsschutz, erklärt: Aus

den zwei Rädern von Electrolyte sollen

dereinst vier werden, die bis zu 100

Kilometer Unterstützung bieten und als

,,Radlstreife" respektive sogar als ,,First
Responder" dienen sollen. Dazu erhalten


